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3uwiberhanbetnbe werben unci] Wajjgabe ber ftcibtifdjeit SBeinbau»

Drbnung beftraft.
E£|ur, ben 29. (September 1932.

Dbft» unb SBcinbauïoutmiffion ber ©tobt Ëfjitr."
Ser ©chlüffclruf umfaßt nur bie offenen äBeingärten, in benen Per»

fdfiebene ©igentümer Stehen befijscn. SBenn er aufgehoben wirb, ergebt fotgenbe
amtliche Sefanntmadjung :

„SBcinlcfe in ©hur.
Wit Stftctficht auf ben Steifegrab ber Stauben Wirb ber Seginn

ber SSeinlefe in ©hur nuf ben
30. Oftober 1933

feftgefept. Ser ©djtüffetruf Wirb auf biefen Qcitpititft aufgehoben. SBilt

ein Eigentümer bor bem gcfeßtich feftgefeßten Qettpunlte mit beut Sefen

in einem ober mehrern offenen SSeinbergen beginnen, fo h«t er bor
Seginn beim ©tabtpolijeiamt bie Sewilfiguug einjuljolen.

Sa§ Stachfuchen, überhaupt bag Sctreten ber SEBeinberge bitrch
Unbefugte ift unterfagt."
Sie ©ibegformel ber Sannwarte f. bei (Srimm SBeigt. I 820 für

Hattingen. Ser Sannwart würbe aug einem Sannwartlehen unterhalten.
Seginn unb ©nbe beS Sannes Würben früher ausgetrommelt. Sgl.

©ignouj: La terminologie du vigneron dans les patois de la Suisse romande.
.speute befteht bie Einrichtung bcS Siebcnbanneg noch 'll bext Santonen

Sieuenburg unb Seffin, Wo fie gefejjM) geregelt ift (code rural, art. 284—291,
teffintfdjeS Sefrct über bie SGScinlcfe in tant, ©efefjegfantmlung 1923, 33 unb
1924, 99). Qn ©t. ©allen würbe fie 1870 buret) regierungêrâtlidje Serorbnung
aufgehoben.

Sieg finb bie Slngaben, bie für bie gegenwärtige Drbnung bon Se»

beutung finb. 3n gefchichtlichcr tpinficf)t ftcljt ntir noch mebr Wateriat jur
Serfügung, bag ich teilweife rechtlich berarbeiten werbe.

3ürich, Stiridfbergftrafje 42. §ang §erolb.

ßcfyerjtjafte, ungereimte ©rtoiberungen au3 3Xri.
1. 28a§ roem=mer §'9Jfittng — „@pinnä4)irni unb Sßäntälä»

ïreeê". — ,,'93ratä gifcl) unb SSccget".— „(Spfetmüef) unb ©roäfdj
bra". — „©pinnet)irni unb ©pitatdfuber." — „©pinnäljirni
unb gmgcrneegctfalat."

2- 2öa§ I)efd) j'iDtittag gf)a? — „SBunberfuppäutrotnb grägli bri."
3. SBaS ifcl) log? — „Sßa§ nit abbunbä=n»ifd)." — „2Ba£ nit l)ett."
4. 2ßa§? — „®ä fpgifd) ä 2Bunberna§. "

5. 2Ba§ t)efd) ba bri? „2öuttberna§ unb Sfafäfpif)."
6. Sßottfd) äu? — 28a§ be? — „SDräct biefä rote b',<piel)nbct."
7. §ennb'r ä Sf)a|? — „9iei, m'r miifet fälber."
8. Söcnub'r ä §unb? — „9£ei, b'SÖtiietter bitlt fälber."
9. 2öa§ inadjifd) ba? — ©tili an-ä Säubfad."

10. tjpcfd) e® e|j gfcl) rpdfä, b. I). ift beine Utcugierbc befriebigt? —
„So, id) Ija'g gfel) rt)d)ä=n=uitb b'r fRäud) äu."

®ie forage tautet and): „.fpefd) c(s gfcl) rtjd)ä=n=am SBeb»

fteiriemä?"
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Zuwiderhandelnde werden nach Maßgabe der städtischen Weinbau-
Ordnung bestraft,

Chnr, den 29, September 1982,

Obst- und Wcinbnukommission der Stadt Chnr,"
Der Schlüssclruf umfaßt nur die offenen Weingärten, in denen

verschiedene Eigentümer Reben besitzen. Wenn er aufgehoben wird, ergeht folgende
amtliche Bekanntmachung:

„Weinlese in Chnr,
Mit Rücksicht auf den Reifegrad der Trauben wird der Beginn

der Weinlese in Chnr auf den
30, Oktober 1933

festgesetzt. Der Schlüssclruf wird auf diesen Zeitpunkt aufgehoben. Will
ein Eigentümer vor dem gesetzlich festgesetzten Zeitpunkte mit dem Lesen

in einem oder mchrcrn offenen Weinbergen beginnen, so hat er vor
Beginn beim Stadtpvlizeiamt die Bewilligung einzuholen.

Das Nachsuchen, überhaupt das Betreten der Weinberge durch
Unbefugte ist untersagt."
Die Eidesformel der Bannwarte s, bei Grimm Weist. I 820 für

Haltungen. Der Bannwart wurde aus einem Bnnnwartlehen unterhalten.
Beginn und Ende des Bannes wurden früher ausgetrommelt. Vgl,

Gignonx: On terminologie clu vigneron clans les patois île la 8uisss roinanà.
Heute besteht die Einrichtung des Rebenbanncs noch in den Kantonen

Neuenburg und Tessin, wo sie gesetzlich geregelt ist feocts rural, art. 284—291,
technisches Dekret über die Weinlese in kant, Gesetzessammlung 1923, 33 und
1924, 99). In St. Gallen wurde sie 1870 durch regierungsrätlichc Verordnung
aufgehoben.

Dies sind die Angaben, die für die gegenwärtige Ordnung von
Bedeutung sind. In geschichtlicher Hinsicht steht mir noch mehr Material zur
Verfügung, das ich teilweise rechtlich verarbeiten werde.

Zürich, Zürichbergstraßc 42. Hans Herold.

Scherzhafte, ungereimte Erwiderungen aus Ari.
1. Was wem-mer z'Mittag ha? — „Spiuuä-Hirui und Wäntälä-

krees". — ,,'Bvatä Fisch und Veegel".— „Epfelinüeß und Gwäsch
dra". — „Spinnehirui und Spitalchuder." — „Spinnähirni
und Fingerneegelsalat."

2' Was hesch z'Mittag gha? — „Wuudersuppä-n-und Frägli dri."
Z. Was isch los? — „Was uit abbuudä-n-isch." — „Was nit hett."
4. Was? — „Dä sygisch ä Wundernas."
5. Was hesch da dri? „Wundernas und Nasäspitz."
6. Wvttsch äu? — Was de? — „Dräck bickä wie d'Hiehnder."
7. Hennd'r ä Chatz? — „Nei, m'r inüset sälber."
8. Wennd'r ä Hund? — „Nei, d'Müetter lullt sälber."
ö. Was machisch da? — „Ä Still an-ä Läubsack."

10. Hesch es etz gseh rychä, d.h. ist deine Neugierde befriedigt? —
„Ja, ich ha's gseh rychä-n-und d'r Rauch äu."

Die Frage lautet auch: „Hesch etz gseh rychä-n-am Wetz-
steiriemä?"
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11. §rt=rt=t |mrä? — „9?ct, aber ïïiggcl". — ,,£lîet, aber räcßt
Stjtt barf mä=n=atüegä, itrtb roennb=g' grab micjdjt finb."

12. SBag tuefcß litt bfdjattä? — „@, ä§ barf ä ©ßaß ä 23tfd)of

aluegä." (Urfern.)
13. SBerr bi! b. 1). SBeßre bicf)! — Sa, big i am Sobä bi." —

„Sa, mit alla 93ierä, mie '$aß am Otiggä".
14. 23ifcß ä§ miefcßt'g! ä miefcßtä! — „S bi fdjeeng (fdjeenä) gnücg

fir micfd)t Sljt j'gfdjättmä."
15. SöifcT) äg d)lt)g, ä djltjnä! — „S3i grofjeg (großä) gnüeg fir

räd)t g'tite." — „Sa, bie ßßlßnä mient b'r glßcß ißlaß ti'rfeß
roie bie ©roßä."

16. SBentt einer ju mettig leiftet : „SBennb einifcß foüill ©tei tum
gftißt ßefcß, a§ ici) g(a ßa tiggä, fä mirb'g b'r be=n=äu cßüeßlä."

17. ©iiet Sag, ießr §erä! — „?t§ gitt ttu meß berex!" —„SBerm
mier £>erä märet, märet b'33ättler arm Sßflä." „S'§erä finb
ga ßargnä."

18. ©üet Sag, gräitein! — „S'^räili ifd) am @ee naß ga bättlä,
unb mennb=fi ßeidjunt, tüet=fi mitnn'r teitä."

19. Sem Srättgenbcn ßätt man entgegen: „@, b§ §eim ifd) eß

äinet mt nit birrg." — „SBenn b' roitt firdju, ßäb obfi!" —
„SBenn b'mitt bkjfä, fä ßäb br ©eßmanj obfi!" — „Sßumm fir
unb ßäb obfi!" — „Dbfi länffö=mifcß gitet fir b§ ghxßu." —
„ilü'r mennb'ä la fircfjtx, la bßfä." — „SöaS mctmnt'r eß

preffierä m'r mient mt mängä fdjeenä Sag unber'm §ärb
fß, unb bäutt niemmer ait4§." (Sett leßtcn ©aß, mettn jemanb
an einem fd)öncnSage jur ipeuarbeit brängt. — SJiaberanertal.)

20. SBenn jemanb an bie Süre flopft, beppetet: „Suffä, m'r äffet!"
21. SIS ifd) miefeßt SBätter. — „Sa, ö§ finb fdjo fibä gftorbe=n=

unb am ad)tä ridtg, unb ber bifcß bit." (§ofpental.)
22. ©ib'g! gib'g anä! — „@ip§ ifd) a b'r SJiürä."
23. Sag ifd) tttßg!— ,,2Bennb=§' 9Kßg märet, fä lifet=g'." — „@ä

gib'g a b'r Gßaß!"
24. (Sin 33urfcße, betn SSormürfe gemadjt merben, baß er außer

feinem ©cßaß nod) anberen @d)önen ben !pof ntaeße: „2ßägä=mä
foutmä Sfd)übergroßli tiie=n=i eß nu nit ber gaitj SBalb mßbä."

25. 33'rgältg ©Ott! — „Stber mit betn cßa=n=i ttu nßtt d)äuffä."—
26. SBenn jemanb für etmag banfett tommt : „SJi'r ßennt bg $nacßt

fd)o gßa."
27. 91d) ja. „SRängg fäitti nei unb giengt j'bricggäbä üor'tn anä ßei."
28. 9Ulerlei. — „9IUerlei ifd) ftießnberbräct."
29. SlHerßanb. — „Slüerßanb ifd) b'Siröfallä."
30. 91bä. — „21bä=n4fd) feig Kigali."
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11. Ha-n-i Horä? — „Nei, aber Biggel". — „Nei, aber rächt
Lytt darf mä-n-alüegä, und weund-s' grad iviescht sind."

12. Was tuesch nii bschauä? — „E, äs darf ä Chatz ä Bischof
aluegä." (Ursern.j

13. Werr di! d. h. Wehre dich! — Ja, bis i am Bodä bi." —
„Ja, mit allä Vierä, wie 'Katz am Riggä".

14. Bisch äs wiescht's! ä wieschtä! — „I bi scheens (scheenä) gnüeg
fir iviescht Lyt z'gschäuwä."

15. Bisch äs chlys, ä chlynä! — „Bi grvßes (großä) gnüeg fir
rächt z'tüe." — „Ja, die Chlynä mient d'r glych Platz v'rseh
wie die Großä."

16. Wenn einer zu wenig leistet: „Wennd einisch sovill Stei nm-
gstitzt hesch, as ich gla ha liggä, sä ivird's d'r de-n-äu chüehlä."

17. Gttet Tag, iehr Herä! — „Äs gitt nu meh derä!" —„Wem-
mier Herä wäret, iväret d'Bättler arm Tyflä." „D'Herä sind

ga harznä."
18. Güet Tag, Fräilein! — „D'Fräili isch am See nah ga bättlä,

und wennd-si heichunt, tüet-si mit-m'r teilä."
19. Dem Drängenden hält man entgegen: „E, ds Heim isch etz

ämel nu nit dirrs." — „Wenn d' witt firchu, hab obsi!" —
„Wenn d'witt bysä, sä häb dr Schwanz obsi!" — „Chumm fir
und häb obsi!" — „Obsi läusfä-n-isch güet fir ds Firchu." —
„M'r ivenndm la firchu, la bysä." — „Was wem-m'r etz

pressierä? m'r mient nu mängä scheenä Tag under'm Härd
sy, und dänkt niemmer an-is." (Den letzten Satz, wenn jemand
an einem schönen Tage zur Heuarbeit drängt. — Maderanertal.)

20. Wenn jemand an die Türe klopft, deppelet: „Dussä, m'r ässet!"

21. Äs isch wiescht Wätter. — „Ja, äs sind scho sibä gstorbe-n-
und am achtä rickts, und der bisch dü." (Hospental.)

22. Gib's! gib's anä! — „Gips isch a d'r Mürä."
23. Das isch mys!— „Wennd-s'Mys wäret, sä lifet-s'." — „Sä

gib's a d'r Chatz!"
24. Ein Bursche, dem Vorwürfe gemacht werden, daß er außer

seinem Schatz noch anderen Schönen den Hof mache: „Wägä-mä
so-nn-ä Tschüdergrotzli tüe-n-i etz nn nit der ganz Wald mydä."

25. V'rgälts Gott! — „Aber mit dem cha-n-i nu nytt chäusfä."—
26. Wenn jemand für etwas danken kommt: „M'r hennt ds Znacht

scho gha."
27. Ach ja. „Mängs säitti nei und giengt z'brieggädä vor'm anä hei."
28. Allerlei. — „Allerlei isch Hiehnderdräck."
29. Allerhand. — „Allerhand isch d'Tiräfallä."
30. Äbä. — „Äbä-n-nsch kcis Higäli."
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31. §ätt=i. |)ätt=mä. — „3«, mag mitt je^, totni §ie£)ttber (toti
§inb, toti Sfjalber — Urfern) bringtet rtimmä."—„Unb ßätt
b'r §unb nitt gftfjtffä, fn tjntt'r b'v £>aaê ibercEju."

32. Stuf bittige ^Ratfcfytnge: „SDit ßefdj güet rebä, t;cfcf) eg eigig
9Wüt." — „Sit tiefet) güet mad)ä, fjcfdj äg eigig §inbcr."

33. Set) t)a gmeiut. — „SD'r S3ettfcE)tpffer tjeb am SOÎorgeb gmeint,
är t)äig gfdjmifct."
ätttborf. Sof. Wütler. f

Qtnttoorten auf Me (Snquete.
3u Stage 117.

SSor 50 unb meßr Saßren norß mar cS i'tlölicE), baß bei Sauf unb 83er«

tauf eines ©ruubftücteS ober einer gan-jen Siegenfcßaft ein fogenannter „SBctn«

tauf" ftattfanb. ®a ber §anbet fjöitfig bor firß ging, Wenn bie beiben Sontra»
ßenten beim SBeine faßert, fo mußte ber Sauf ttoeß geßörig begoffen merben,
uitb fo forgte ber SCSirt bafitr, baß bieS rafrß meßbar tourbe. Qnnert turser
geit tarnen alle abtommbaren Dtacßbarn tote boit ungefäßr in ber 8Birtfcßaft
jufammen, um ju gratulieren unb jtt feiern rtaeß altem 33raucß, unb bie

Wannen waren bamatS immer trinttuftg, namenttieß wenn eS auf frembe

Soften ging. @S füllen oft 20—30 Seitneßmcr gejäßtt Warben fein, unb fo
tonnte eS gefeßeßen, baß ber SSeintauf faft uteßr toftete ats baS ©runbftücf.
£b ber Säufer ober ber SSertäufer für ben SSeintauf auftaut, fann icß nießt fagett.

3u Srage 750.

Stm 6 t. 9t it tau S tag Würbe bott beit altern 83urfcßen unb jüngern
Wännern ber fog. „SlauS" ßergerießtet. ®ie tßcrfoit, bie fieß ats StauS ßergab
(unb baS tat nießt jeber), würbe ftreng geßeim geßatten. ©r war natürtieß
maStiert uitb fott furcßterrcgeitb auêftaffiert gewefeit feilt. @S war aitcß eine

Oottftänbige Wontur baju oorßanben, bie jeweils forgfättig aufbewaßrt würbe,

gttr StuSrüftung geßürtcn bann aitcß bie 6cßcttcn. gaft jebe §au§ßattung ßatte
eine ober meßr foteßer Stccßfcßetten (atfo teilte ßetttige SSießglodEe). ©ie würben
auf ben Stntaß eingefammett unb aitcß prompt wieber jurüefgebraeßt. 6o um
unb um mit ©eßcltcn beßangen, maeßten biefe bei jebem ©cßritt unb ©prang
beS Krögers ein waßrßaft graufigcS ©etäute. ®er Umjug bureßs ®orf tonnte
erft bei ®unfetßeit gefeßeßen. ®cr StauS, gefolgt boit feinen ,§etfcrSßetfern unb
ber größern gugenb, ntacßtc natttrlicß einen gewattigen fiörut unb ©pettatet
unb berfueßte fo biet als mögtieß in bie ©tuben git fommen. ©S ift berftänb«
ließ, wenn bie tteinern Siitbcr unter Ofen ititb Söänle froeßen unb faft ober ganj
in bie Jpofen maeßten, wenn ber StauS in bie 9täße tarn. Stber aitcß bie grauen
unb ®öcßter füreßteten ißn, bénit er War ein gar roßer uitb freeßer ©efette, füreßter«
ließ angufeßeit, unb feine berbcit ©päffe unb gubringtießteiten waren gefüreßtet.
Surcß ein ©etbgefeßcnt tonnte man feinen ütbjug am eßefteit erwirfen, Wie

aueß baS ©anje auf eine 83ettetei auslief, über bereit ©rtrag bom StauS unb
feinen Sumpanen teilte 9tecßnung abgelegt Werben mußte. ©S finb woßt etwa
80 Qaßre ßer ober meßr, feit ber StaitSumjug in feiner nrfprftngticßen äeßten

©eftattung bnrcßgefüßrt tourbe. Einige Heinere Siacßjügter fanben nießt meßr
baS nötige gntereffe bei ber Sebötterung, uitb bie ßetttige ©eneration weiß
nicßtS titcßr bon ißm.

— 28 —

ZI. Hätt-i. Hätt-mä. — „Ja, was witt jetz, tatni Hiehnder (toti
Hind, toti Chalber — Nrsern) brinzlet ilimmä."—„Und hätt
d'r Hund nitt gschissä, sä hätt'r d'r Haas ibrrchu."

32. Ans billige Ratschläge: „Dn hesch güet redä, hesch es eigis
Mnl." — „Dü hesch güet machä, hesch äs eigis Hinder."

ZZ. Ich ha gineint. — „D'r Bettschysser hed am Mvrged gmeint,
är häig gschwitzt."
Altdorf. Jos. Müller, ch

Antworten aus die Enquete.
Zu Frage 117.

Vor 50 und mehr Jahren noch war es üblich, daß bei Kauf und Verkauf

eines Grundstückes oder einer ganzen Liegenschaft ein sogenannter „Wcin-
kanf" stattfand. Da der Handel häufig bor sich ging, wenn die beiden Kontrahenten

beim Weine saßen, so mußte der Kauf noch gehörig begossen werden,
und so sorgte der Wirt dafür, daß dies rasch ruchbar wurde. Innert kurzer
Zeit kamen alle abkommbarcn Nachbarn wie von ungefähr in der Wirtschaft
zusammen, um zu gratulieren und zu feiern nach altem Brauch, und die

Mannen waren damals immer trinklustg, namentlich wenn es auf fremde
Kosten ging. Es sollen oft 20—30 Teilnehmer gezählt worden sein, und so

konnte es geschehen, daß der Weinknnf fast mehr kostete als das Grundstück.
Ob der Käufer oder der Verkäufer für den Wcinkanf auskam, kann ich nicht sagen.

Zu Frage 750.

Am St. Niklanstag wurde von den ältern Burschen und jüngern
Männern der sog. „Klans" hergerichtet. Die Person, die sich als Klans hergab
(und das tat nicht jeder), wurde streng geheim gehalten. Er war natürlich
maskiert und soll furchterregend ausstaffiert gewesen sein. Es war auch eine

vollständige Mvntur dazu vorhanden, die jeweils sorgfältig aufbewahrt wurde.

Zur Ausrüstung gehörten dann auch die Schellen. Fast jede Haushaltung hatte
eine oder mehr solcher Blcchschcllen (also keine heutige Viehglvckc). Sie wurden
auf den Anlaß eingesammelt und auch prompt ivieder zurückgebracht. So um
und um mit Schellen behängen, machten diese bei jedem Schritt und Sprung
des Trägers ein wahrhaft grausiges Geläute. Der ilmzng durchs Dorf konnte
erst bei Dunkelheit geschehen. Der Klaus, gefolgt von seinen Helfershelfern und
der grvßern Jugend, machte natürlich einen gewaltigen Lärm und Spektakel
und versuchte so viel als möglich in die Stuben zu kommen. Es ist verständlich,

wenn die kleinern Kinder unter Ofen und Bänke krochen und fast oder ganz
in die Hosen machten, wenn der Klans in die Nähe kam. Aber auch die Frauen
und Töchter fürchteten ihn, denn er war ein gar roher und frecher Geselle, fürchterlich

anzusehen, und seine derben Spässc und Zudringlichkeiten waren gefürchtet.
Durch ein Geldgeschenk konnte man seinen Abzug am ehesten erwirken, wie
auch das Ganze auf eine Bettelei nuslicf, über deren Ertrag vom Klaus und
seinen Kumpanen keine Rechnung abgelegt werden mußte. Es sind wohl etwa
8» Jahre her oder mehr, seit der Klausumzng in seiner ursprünglichen ächten

Gestaltung durchgeführt wurde. Einige kleinere Nachzügler fanden nicht mehr
das nötige Interesse bei der Bevölkerung, und die heutige Generation weiß
nichts mehr von ihm.
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